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anke. Danke. Zuviel derDEhre!Statt in London auf Kosten
von Motörhead Hummer zu es-
sen, darf ich für diese Nummer
mit Deutschlands einzigen ech-
ten, wirklichen tollen Punks mich
unterhalten, die so grob und kan-
tig sind, aber doch auch so hu-
morvoll und im Verborgenen so
intelligent und spritzig.
Die Toten Hosen. Der Name
schmilzt doch auf der Zunge desLiebhaberswie eine Düsseldorfer
Fritte. Sie sind so sympathisch.Sie sind so natürlich. Sie sind so
von der Straße. Sie essen so vielePommes. Sie trinken soviel Bier.Leute, die keine Platten von Chel-
sea hören wollen und keine Lusthaben, Peter and the Test TubeBabies zu sehen, und auch Leute,die immer ganz kurze Haare ha-
ben und scharfe Gesichtszügezum Besten geben und ständigdie allerlangweiligste Musik in-
teressant und sogar t o I I finden,finden DIE TOTEN HOSEN auch
toll. Sie sprechen von den Toten
Hosen, und ihre Stimme wird
weich vor Zuneigung und liebe-
voller Anerkennung.
Schon bei der Vor-Band ZK war es
nicht anders, und es wird sicher
ewig so bleiben. Die Liebezu den
Jungs von der Straße vereint alle
brüderlich, der Fiest wird durch
Bierbäuche überzeugt. Düssel-
dorf ist nunmal die Stadt der tie-
fen Seelen, und daher erklärt sich
wohl, warum die ganzen Gestal-
ten, deren Witz ebenso filigran ist
wie ihr Musik-und-Projekt-Her-
stellungs-Beweih-räucherungs-
und-Vertriebsnetz, bei den gröbli-
chen Bartwitzen der Toten Hosen
den bierseligen Blick bekommen.
Und mittlerweile wird die Seele
der ganzen Nation tiefer und tie-
fer. Die Toten Hosen waren sogar
schon im Fernsehen, und schnit-
ten in dem Sonntagnachmittags-
beitrag gegenüber BAP bemer-
kenswert gut ab. Ich zitiere: ‚Inter-
essiert ihr euch für Politik?‘ ‚Ja,
Biertischpoiitik.‘ Hahahaaa! Na,
nebenbeieiner der subversivsten
Kommentare der Hosen, bis jetzt,
und auch der Grund, warum ich
SIE trotz allem immer wieder
ganz patent finde, die Jungs von
der Straße, die immer so viel
Pommes vertilgen.
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Die Fernsehsendung, sagt Campi-
no beim Imbiß im Steakhaus
Raab, der ältesten Frittenbude
von Köln, war Biertischpolitikmä-
ßig o.k. Die Spießer wußten genau
wo's lang ging, und das war ne
korrekte Leistung. Allerdings: ‚AI-
so, den intellektuellen Punk hat's
nicht befriedigt.’Mein Einwurf lau-
tet, daß der intellektuelle Punk na-
turgemäß schlechthin überhaupt
nicht zu befriedigen ist, und da
muß er mir also echt recht geben,
denn er hat auch wenige getrof-fen, bisher.
Und nach dieser Standortbestim-
mung ließen wir das Gespräch
sachte in die unvermeidliche Erör-
terung alter Fernsehserien-GIanz-
lichter von Bugs Bunny (wieder ak-
tuell) über ‚Sechs Wilde und ein
Krümel‘ (von Campino als ,5 Wilde
und ein Klecks' zuerst mißinter-
pretiert) zu ‚Immer wenn er Pillen
nahm’, überfließen.
Was kommt jetzt weiter? Nach der
Lektüre der tausend Tote Hosen-
Artikel in tausend Zeitungen (u.a.
‚LUI‘), war mir klar, daß es nur 2
Dinge zu schreiben gibt: Daß die
Toten Hosen Pommes und Bier
lieben, nur echt von der Straße,
und daß man mit den Toten Hosen
kein Interview machen kann. Nach
allem was man sonst so von ihnen
sah und hörte, kam ich zu demsel-
ben Schluß. Nach dem Interview
kam ich erst recht zu dem selben
Schluß.
.‚llann ein Mensch sich
wünschen. sein leben lang
Pommes zu fressen?"
„Ja klar, ich schon.

.

Vertrauliche Mitteilung von Cam-
pino: „Beim... er Burgerking, da
bin ich gerne! Die Dinger schmek-
ken!” Oh kotz. Breiti (der Mann
heißt B re i ti I) bemerkt in skep-tisch-tolerantem Tonfall: „Letz-
tens hab Ich nen guten Salat ge-
gessen. Ja, muß ich sagen. Nicht
schlecht, der Salat

. . ."
C: „Fritten, oder sagen wir, Pom-
mes — wir sagen ja Pommes dazu
— ich lind die gut. Aberich mache
ein einmaliges Geständnis: In der
Woche esse ich 7 mal Miracoll.
Weil, ich und meine Freundin, wir
können nichts anderes. Aber die
schmecken uns auch immer gut."

Wer sagt da noch, mit den Toten
Hosen könnte man nicht überaus-
gefallene Themen Auseinander-
setzungen pflegen? Es wird ser-
viert, und die gereichten Portionen
veranlassen Campino zu dem
hochachtungsvoll erschauernden
Ausruf: „Das schmeckt! Das sieht
ja fürstlich aus!” Und er ißt auch
noch meine rücksichtsvoll stehen-
gelassene Portion Pommes mit
Mayo, obwohl er die Currywurst
beschissen findet.
Trini Trimpop ist leider bei dem
Gespräch nicht dabei. Nachdem
er seine Telefonnummer bei uns
angegeben hatte, damit wir wegen
dem Interview Rücksprache hal-
ten konnten, fand er die Entschei-
dung wohl überstürzt und u.U. zu
folgenreich, und setzte sich zum
ltalienurlaubab.
Das nehmen Andi, Breiti und Cam-
pi zum Anlaß, ihn als ‚echten Chef-
koch’ zu denunzieren, der in der
Lage ist, ein Gericht ,astreine Ha-
senfüße‘ zu bereiten, und auch
sonst zwar billig aber exquisit
kocht. Da ist wahrscheinlich doch
nichts Wahres dran, und selbst
wenn, könnte es doch an dem
wahrscheinlich nur zu berechtig-
ten Image der Toten Hosen rein
gar nichts ändern.
Ich sollte noch erwähnen, daß
Campino betont, dieses Image
wäre ihnen völlig zuwider, nur
könnten sie eben gar nicht anders.
Und ich sollte auch nicht schrei-
ben, mit den Toten Hosen könnte
man kein Interview machen, denn
da sei doch nun völlig blöd.
Es geht ja gar nicht um die leidige
Pommes-Frage,auch nicht um die
leidige Frage ‚Ist Kölsch Limona-
de?‘ oder ‚FC oder Fortuna?‘ es
geht einfach darum: Was sonst?
Die Toten Hosen sind eine Punk-
Band, und selbst wenn sie
Deutschlands beste sind und
auch tausenden Nichtpunks am
Herzen liegen, so bleiben sie doch
eine Punk-Rock-Band. Sie lieben
Punk! Sie sind Punks! Deshalb
quälen sie einen mit Erzählungen,
wie wunderbar Chelsea (Chelsea
sind ja jetzt tot, leider, leider.

. .)‚
.die Addicts oder sogar wie toll
Slade sind (dieser Irrglaube
flackert leider trotz energischer
Aufklärungskampagnen immer
wieder auf), und ihr einziger Ver-
dienst gegenüber all diesen be-

steht darin, daß sie es zum Glück
niemals schafften, so perfekt Mist
zu machen, und daß sie deutsch
sind mit Hang zum Gassenhauer.
Sie sind einfach so. Zwar bezeich-
nete Breiti die Foto-Kulisse ‚Bau-stelle mit Handwerkern‘zweifelnd
als ‚blöd-sozialkritisch‘, aber im
Nachhineinpaßten sie doch primarein. Die Jungs von der Straße. Siebeklagen den Niedergang desPunk,wie zu erwarten von der ‚pro-gressiven‘ Warte gesehen: Die al-
ten Freunde werden nörglerisch,
man kennt keine Einheit in Punk-Kreisen, und deutsche Bands dür-
fen nicht zur Industrie, obwohl siedoch trotzdem nur das machen,
was sie fü h len! Das sind Pro-bleme, aber darf es wahr sein, daßich nochmal dabei sein muß
wenn zum 5000sten Mal die murk:
sige Punk-Ethik(laut, schnell, 11Freunde müßt ihr sein ,contra’ er-barmungslosen Untergang undeinsame Wölfe) und die ewige ka.techismustrockene Kommerzdls-
kussion auf dem Plan steht? Dasist gegessen, das ist aus und vor-bei, und meinetwegen war es nieangesagt. Und uraltgebackenerGalgenhumor wie ‚Punk ist nichttot, er riecht bloß komisch‘ kratzeich auch schon seit Jahren von je.der Klotür.
Selbst bei Motörhead gibt es heut-zutage Hummer.

In Hosen-Kreisen gilt,
‘ne Frittenbude aufmachen’
Immer noch als legitimer
Wunschtraum.
Zur Finanzierung solcher zu.kunftstraume muß ein Markt fürdie Toten Hosen geschaffen wer.den, nicht nur für die Platte, son-dem auch für die Beinkleidungdie der Gruppe den Namen gab. '

„Das ist die Frustrationfdie unsdazu treibt, solche Hosen zu tra-
gen. Wle des mit den engen H0.
sen nicht geklappt hat in der Alt-stadt

. .
.”

„Jetzt klappte immer noch nichtAberjetzt tun wir so, als läge m;den Hosen." ich hab auch ge-schrieben,die Toten Hosen hättenkeinen Sex-Appeal, und das hatsie traurig gemacht. „Wir wissenecht nicht mehr, was wir machen

soIIen!" Campino wollte der allge-
meinen Unattraktivität entgegen-
wirken, und kaufte sich für DM 40
ein Paar modische Creepers, die
sich dann als viel zu groß erwie-
sen. Er hatte nicht geahnt, daß
man auch Creepers anprobieren
muß. Schade, schade. Wie gesagt,
es muß ein Markt für die Hosen
geschaffen werden, d.h. sie müs-
sen in modischen Kreisen eta-
bliert werden als wünschenswerte
Ausgehkleidung. Die Gruppe hat
bereits einen großen Hosenspei-
cher angelegt, um später die stür-
mische Nachfrage befriedigen zu
können. „Am Gelsenklrchener
Bahnhof, da gibt’s so einen gro-
ßen Haufen,da läufst du kniehoch
In Hosen rum. Da ziehen wir uns
dann alles raus, auch Hemden
und so. Man darf sich nur nicht
bücken, denn da hat mal einer
reingeschissen. so'n harter Laden
ist das. Einer hat sich mal die
Schuhe zugebunden, da riet die
Alte an der Kasse gleich, er hätte
sich ein Paar Socken eingsteckt.
Du watest durch ein Meer von
Schrott. Superharter Laden!” Da
kaufen sie ihre Hosen zum Kilo-
preis, und demnächst werden wir
alle eine davon tragen. Falls die
Marketingstrategieerfolgreich ist.
im Moment haben die Hosen
30 000 Mark Schulden, denn „Wer
Schulden hat, zahlt keine
Steuern!" erklären sie richtig,
schade ist nur, daß man erst ab
1000000 Schulden zum echten
Geldadel gehört, und mit lauen
30 000 eine arme Kirchenmausist.
Sie würden gern Ihre Schulden auf
die erstrebenswerte Million auf-
stocken, doch leider sind die Geld-
geber dünn gesät. ‚Mit dreißigtau-
send Schulden kann man sich kei-
ne großen Träume lelsten!’ Nach
diesem Ausspruch und der infor-
mation, daß Campino mit dem Be-
stehen des Abitursgerade sein ur-
eigentliches Lebensziel verloren
hat, klingt der Wunsch, mit Toten
Hosen zu Geld zu kommen, aus
seinem Mund doch recht kühn und
unverdrossen. Ja, Mumm haben
sie, die Toten Hosen! Nur der Sex

Appeal läßt sich nicht kaufen.
Selbst wenn sie soviel Hosen ver-
kaufen würden, wie 568 Pakete
Weißer Riese nicht waschen könn-
te und ihre Schulden auf 2 Millio-
nen aufstockenwürden — der Sex
Appeal würde sich immer noch
auf dem Niveau von ,6 Wilde und
ein Krümel’ einpendeln.
Kuddei, der Texter,der den konse-
quenten Minimallsmus betreibt,
dichtet für das Stück ‚Hofgarten‘:
‚Ficken,Bumsen, Blasen, alles auf
dem Flasen’. Schluß. Diese Un-
schuld hat schon fast was Obszö-
nes. Wo hat er die unanständigen
Wörter her? An der Klotür gele-
sen? Von der großen Schwester
aufgeschnappt? In verbotenen Bü-
chern erspäht?
‚flach einmal tlat Sauwart,
unii ich wasch iilr den Iiunii
mit Seite aus, Jung’.
Den andern kommt der Text zwar
nicht ganz astrein vor, besonders,
um ihn ‚Schwiegereltern‘ oder
Omas vorzuspielen, „Ich sag bei
dem Stück immer ‚Da ist was ka-
putt’, und tummeie an der Anlage
rum.” „ich sag immer: ‚. . . und das
ist langweilig", aber in Wirklich-
keit ist es der beste Beweis für die
totale Appeallosigkeit der TOTEN
HOSEN. Exemplarisch.
Irgendwie haben sie ja was Wildes
an sich, und auch eine gewisse
unbekümmerte Dreistigkeit, die
charmant wirkt, das kann man
nicht abstreiten. Als echte ,bad
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SEXAPPEAL
Boys’ gehen sie trotzdem nie
durch, mit dem Dreh schaffens
eher junge Männer mit zielstrebi-
gern Schritt auf die Dreißig zu. Es
ist unerklärlich, aber der einzige
Effekt aller denkbaren Bemühun-
gen der Hosen ist ein herzliches
Image als ‚unbändiger Rauhaar-
dackeis’. Zigtausend junge Man-
ner schaffen es, z.B. in nachlässi-
ger Kleidung interessant auszuse-
hen. In dem Sinne, daß man wis-
sen möchte, was drunter ist. Nicht
so unsere jungen Freunde. Da
fragt man sich eher: „Wo will die
Hose mit dem Jung hin?" Zum
nächsten Kiosk, vermutlich, Bier
kaufen und dann ab auf den Spiel-
platz. Ihnen scheint das auch ganzwenig auszumachen.Zwar klagen
und jammern sie auf Stichwort
über ihre mangelhaften Erfolge
bei Frauen, die trotz dem reizend-
sten Aufputz nicht anbeißen wol-
len, aber in Wahrheit ist es doch
viel praktischer so. Wenn ständig
Weiber um einen rumhängen wür-
den, wo man doch viel lieber an
seinem schmierigen Opel rumkrat-
zen würde... Nein, so ist das Le-
ben friedlicher. Ficken, Bumsen,
Blasen, alles auf dem Rasen. Nein
sowas.
Sie sind halt die echten, gutmüti-
gen Punks, urwüchsig und fröh-
Iich wie Robin Hoods lustige Ge
sellen, rauh aber herzlich und g a -

rantiert am nächsten Spiel-platz angeworben.
Das darf sich niemals ändern —

wehe wenn sie ausgewachsen!
Für uns alle heißt die Parole mitt-
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Ierweile ‚Act your age’, und wir
werden uns dran halten. Die Toten
Hosen jedoch — und die Mimmis
und

..
all diese Superbands trei-

ben weiter die Dinge, die uns zu
blöd, zu peinlich oder zu kräftezeh-
rend sind, bleiben im tiefsten Her-
zen gut und ehrlich, während wir
zusehends korrumpierbarer und
zersetzter werden. Wenn die Toten
Hosen aufspielen, kann man sich
schunkelnd und scherzend der
Iängstverflossnen Jugendzeit zu-
rückerinnern, dann wäscht das
Bier die grauen Spuren bitterer Er-
fahrung von den Gesichtern, und
die Welt ist ziemlich in Ordnung.
Man muß sie nur richtig zu neh-
men wissen, mit den schweren
Problemen, aber doch auch mit
Fritten, Feten und Fußball. Sing-
along!
Einer allerdings entzog sich dem
Zugriff der Fröhlichkeit: „Der gute
Walter”, wie er von den Toten Ho-
sen wehmutsvoll genannt wird,
kehrte heim in den Schoß der Fa-
milie und der Zeugen Jehovas, als
Ihn nach längerer Tour die Freun-
din verließ und er Kühlschrank
und Telefon nicht mehr bezahlen
konnte. „Für ihn war es halt nicht
die Erfüllung!" bekennt Campino
gefaßt. Stattdessen verkauftWal-
ter den Wachturm, bereut, und
entfesselt mit einem überzeugt
evangelischen Ted einen Düssel-
dorfer Kirchenkrieg. Hat auch
nicht mehr Sex Appeal als bei den
Toten Hosen zu spielen.
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